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Neuer Präsident für Gewerbe GMS
An der 35. Generalversammlung 
des Gewerbes Gansingen, 
Mettau, Schwaderloch (GMS) 
begrüsste Präsident Roger Hauri 
61 aktive Mitglieder. Einen 
besonderen Willkommensgruss 
richtete er an die zehn Ehren­ 
und sieben Freimitglieder 
sowie an Urs Widmer, 
Geschäftsleiter des Aargauischen 
Gewerbeverbands (AGV).

METTAUERTAL (mbf) – Urs Widmer 
betonte, dass er immer gerne zum GMS 
komme. Er lobte, dass das Projekt «Schule 
trifft Wirtschaft» mustergültig umgesetzt 
werde und berichtete, dass der Schweize-
rische Gewerkschaftsbund daran arbei-
tet, die Kartengebühren zu reduzieren, 
was sich aber sehr schwierig gestalte. Er 
erwähnte auch, dass die Auftragsbücher 
gut gefüllt seien, dass es aber durch Ein-
sprachen immer wieder zu Verzögerun-
gen komme. «Aus einem Rechtsstaat ist 
ein Rechtsmittelstaat geworden.» Von 
seinem Besuch eines virtuellen ABBA-
Konzerts führten seine Überlegungen zu 
KI, die sowohl Chance als auch Risiko sei. 

Grosse Zustimmung
Bei den traktandierten Geschäften zeig-
ten sich die 38 Stimmberechtigten jeweils 
einig mit dem Vorstand. Die Jahresrech-
nung schloss zwar mit einem Verlust ab, 
aber Kassier Raphael Stolz konnte dies 
erklären. «Die Vereinsveranstaltung 
wurde aufwendiger durchgeführt und 
von mehr Mitgliedern besucht.» Er warb 
dafür, dass Rechnungen und die Unterla-
gen zur Generalversammlung in Zukunft 
per E-Mail versandt werden, um sowohl 
Papier als auch Druckerpatronen zu spa-
ren. Auch das Budget schliesst mit einem 
Verlust, da für die Expo Duo 2025 ein 
Betrag von 10 000 Franken eingestellt ist.

Bei den Mutationen stellte sich Ro-
man Gisin vom Forstbetrieb Jura-Rhein 
als neues Mitglied vor und wurde herz-
lich mit Applaus begrüsst. 

Wahlen
Ehrenmitglied Roger Hegi führte ge-
konnt und humorvoll durch die Wahlen. 
Er machte darauf aufmerksam, dass noch 
eine Person fehle, damit der junge und 
dynamische Vorstand wieder komplett 
sei, nachdem Präsident Roger Hauri und 
Beisitzer und Sekretär Roland Mühlberg 
austreten. Er freute sich, dass Oliver Kalt 
das Präsidentenamt übernimmt und 
empfahl auch die anderen Vorstandsmit-

glieder (Frank Leber, Cyrill Schlecht und 
Raphael Stolz) zur Wahl.

Roger Hauri trat 2016 in den Verein 
ein und übernahm gleich das OK-Präsi-
dium für die Expo Duo 2018. Er habe viel 
Zeit für GMS investiert seit er als Präsi-
dent 2018 das Steuer übernahm und ei-
nen Superjob gemacht, erwähnte Frank 
Leber in seiner Laudatio, mit der er für 
Hauri die Ehrenmitgliedschaft beantrag-
te. Die Zustimmung der Mitglieder zeig-
te sich denn auch mit grossem Applaus. 

Schule trifft Wirtschaft  
und Expo Duo 2025
Der neue Präsident Oliver Kalt berich-
tete vom Engagement des Gewerbes in 
der Schule und erwähnte, dass vom 2. bis 
4. April sowohl an der Kreisschule Lau-
fenburg als auch an der Schule Frick Be-
rufsbildungstage stattfinden. Für 2025 sei 
wieder eine Tischmesse in Frick geplant. 
Mit einem Rückblick auf die sehr erfolg-
reiche und gut besuchte Berufsschau in 
Etzgen, an der 65 Lehrberufe von 50 Be-
trieben vorgestellt wurden, leitete er zu 
Raphael Jehle über. Dieser wird neu als 
Delegierter das Projekt «Schule trifft 
Wirtschaft» übernehmen und so den Vor-
stand entlasten.

Sandra Hauri stellte als Vize-OK-Prä-
sidentin, die anwesenden OK-Mitglieder 
und das Konzept der Expo Duo 2025 vor. 
Mit der Schule Etzgen konnte ein ÖV-
freundlicher und kompakter Veranstal-
tungsort gefunden werden. Es werde wie-
der ein schönes Rahmenprogramm und 
viel Regionales geboten. Sie lud zur In-
foveranstaltung am 16. Mai ein.

Damit wurde auch gleich zum Jah-
resprogramm übergeleitet, in dem sich 
wiederum verschiedene Anlässe für die 
Gemeinschaft und den Austausch im 
Gewerbe GMS, aber auch mit anderen 
Gewerbevereinen, bieten. Bei einer fei-
nen Cremeschnitte ging das «Networ-
king» der Anwesenden dann bereits los. 

Raphael Jehle (Schule trifft Wirtschaft), Raphael Stolz, Marianne Egloff, Frank Leber, Oliver Kalt, neuer Präsident, Roger Hauri, abtretender Präsident und neues Ehren-
mitglied, Cyrill Schlecht und Urs Widmer, Geschäftsstellenleiter des AGV.

Beiträge  
für Asylsuchende

Für Asylsuchende mit Status N,  
F und S gelten gemäss Sozialhilfe- 
und Präventions verordnung (SPV) 
folgende Ansätze:
Verpflegung:  Fr. 8.50/Erwachsener 

(16 +) und Tag, Fr. 8.–/
Kind (– 16) und Tag

Taschengeld:  Fr. 1.–/Person und Tag
Lebens- 
unterhalt:  Fr. 7.50/Tag (kann 

von den Gemeinden 
frei eingeteilt werden, 
wird teilweise auch 
zur Deckung der 
Wohnkosten eingesetzt)

Bekleidung:  Fr. 60.–/Quartal und 
Person (6 +) oder Sach-
leistungen 

Beiträge vom Kanton zuhanden  
der Gemeinden:
Verpflegung:  Fr. 8.50/Erwachsener 

(16 +) und Tag, Fr. 8.–/
Kind (– 16) und Tag.  
Beiträge müssen nur für 
Anwesenheitstage aus-
bezahlt werden. Kontrolle 
schwierig gemäss Aus-
kunft Damaris Steeb.

Taschengeld:   Fr. 1.–/Person und Tag
Lebens- 
unterhalt:  Fr. 7.50/Person und Tag
Betreuung:  Fr. 150.–/Person und 

Monat
Unter- 
bringung:  Fr. 270.–/Person und 

Monat

Versicherung gemäss KVG wird vom 
Kanton sichergestellt (Bewirtschaf-
tung und Kostenübernahme).

Situationsbedingte Leistungen
In den Sonderbestimmungen §17f 
(SPV) sind weitere situationsbeding-
te Leistungen definiert, die vom Kan-
ton übernommen werden, beispiels-
weise Krankheitskosten, Fahrkosten 
zu Integrationskursen, Deutschkur-
sen, Ausbildungs- oder Arbeitsplatz.  
Kosten für schmerzstillende Zahnbe-
handlung.

Grundsätzlich müssen eigene Mit-
tel, insbesondere Einkünfte aus Er-
werbstätigkeit gemäss den Bundes-
vorschriften angerechnet werden. 
Zur Motivation sind aber sogenann-
te Einkommensfreibeträge nach Tä-
tigkeit und Pensum abgestuft fest-
gelegt.

Weitere Leistungen werden gege-
benenfalls auf Antrag vom Kanton 
gewährt.

Gemeinden ächzen unter der Last
Mit der öffentlichen Podiums­
veranstaltung zum Thema 
Herausforderungen im 
Asylwesen hat die Mitte Zurzibiet 
offene Türen eingerannt, 
zumindest bei denen, die täglich 
damit konfrontiert sind.

GIPPINGEN (dvd) – Viele Gemeindever-
treter – auch über das Zurzibiet hinaus – 
haben die Gelegenheit genutzt, mit den 
Referierenden in Austausch zu kommen. 
Derweil besteht in der Bevölkerung of-
fenbar wenig Interesse, sich über dieses 
oft unfundiert und undifferenziert disku-
tierte Thema aus erster Hand zu informie-
ren. Von ihrem Arbeitsalltag und ihren 
Erfahrungen im und mit dem Asylwesen 
berichteten Pia Maria Burger, Leiterin 
Unterabteilung Asyl des Kantonalen So-
zialdienstes, Damaris Steeb, Leiterin Re-
gionaler Sozialdienst Leibstadt, und Fran-
co Corsiglia, Schulleiter OSUA Klingnau. 
Als Gastgeberin begrüsste am vergange-
nen Mittwochabend im Weissen Kreuz 
Mitte-Grossrätin Monika Baumgartner. 

Finanzielle Unterstützung  
nicht ausreichend
Die Herausforderungen denen Damaris 
Steeb bei der Betreuung zugewiesener 
Asylsuchender auf kommunaler Ebene 
begegnet sind vielschichtig. Seit 1. Januar 
versuchen die Gemeinden Leibstadt, Full-
Reuenthal und Mandach ihnen im regio-
nalen Verbund zu begegnen. Gemeinsam 
sind sie verpflichtet, 32 Asylsuchende mit 
Aufenthaltsstatus N, S oder F aufzuneh-
men. Seit 2021 hat sich die Zahl infolge 
des Ukrainekriegs vervierfacht. Tatsäch-
lich betreuen die Verbandsgemeinden 
41 Asylsuchende, hauptsächlich aus die-
ser Krisenregion. Es werde zunehmend 
schwieriger, finanzierbaren Wohnraum für 
die Geflüchteten zu finden. Die 270 Fran-
ken, die die Gemeinden pro Person und 
Monat vom Kanton für die Unterbringung 
erhalten, reiche bei Weitem nicht aus, die 
effektiven Wohnkosten zu decken. 

Begleitung im praktischen Alltag
Wie eröffnet man hierzulande ein Bank-
konto, wie funktioniert der Stellenmarkt, 
wie funktioniert der öffentliche Verkehr, 
welche gesellschaftlichen Regeln, Rechte 
und Pflichten gelten in der Schweiz, wie 
funktionieren Gesundheits- und Bildungs-
systems? In all diesen und vielen weiteren 
Fragen sind Geflüchtete auf Unterstüt-
zung angewiesen. Neben der Sprachbarrie-
re erschweren auch kulturelle Unterschie-
de die Verständigung. Oft sei ein Gespräch 

nicht ausreichend, um den Menschen das 
Funktionieren der hiesigen Gesellschaft 
begreiflich zu machen. Die Asylsuchenden 
seien zudem vernetzt und stellten Unter-
schiede in den Unterstützungsleistungen 
der verschiedenen Gemeinden fest, die sie 
aber nicht einordnen können. Sie empfin-
den Besuche des Gemeindepersonals – zur 
Erklärung: Die Gemeinden sind verant-
wortlich für den Zustand der angemiete-
ten Wohnungen – als Eindringen in die Pri-
vatsphäre. Das führe oft zu Unmut und 
zusätzlichem Erklärungsaufwand. All dem 
stünden begrenzte personelle Ressourcen 
gegenüber. 

Eltern müssen Deutsch lernen
Für Schulleiter Corsiglia liegen wesentli-
che Probleme im nicht fertig gedachten, 
nicht ausgereiften integrativen Schulsys-
tem, unabhängig von den Herausforde-
rungen im Asylwesen. Asylsuchende ins 
Schulsystem zu integrieren, sei dabei nicht 
die Haupterschwernis. Vielmehr sei die all-
gemein schwindende Erziehungsleistung 
seitens der Eltern ein gesellschaftliches 
Problem, das aus verständlichen Gründen 
bei asylsuchenden Familien verstärkt auf-
trete, sei doch der Alltag für diese Eltern 
weitaus schwieriger zu meistern als für ein-
heimische Familien.  Allerdings wünscht 
sich Corsiglia, dass Eltern beim Spracher-
werb stärker in die Pflicht genommen wer-
den könnten. Darin sieht er einen Schlüs-
sel für eine erleichterte Zusammenarbeit 
zwischen Schule und Eltern. Menschen-
unwürdig sei für ihn der Ansatz, die Bil-
dungsleistung für asylsuchende Schüler zu 

reduzieren. Das widerspreche dem schu-
lischen Auftrag, für Chancengleichheit zu 
sorgen. Gleichwohl komme man mit den 
Ressourcen an die Grenzen. Erschwerend 
komme hinzu, dass Schüler in kantonalen 
Strukturen oft bereits nach wenigen Mo-
naten wieder in andere Unterkünfte ver-
schoben würden. Das laufe den Bildungs- 
und Integrationsbemühungen der sehr 
engagierten Lehrpersonen zuwider und 
führe zu Frustration. 

Kommunikation zentral  
für gute Zusammenarbeit
Neben der extrem angespannten Unter-
bringungssituation sei auch die ständi-
ge Medienpräsenz eine Herausforde-
rung für die Mitarbeitenden im Kanto-
nalen Sozialdienst, so Pia Maria Burger. 
Es gelte in der Kommunikation mit den 
Medien einen möglichst objektiven 
Standpunkt zu wahren und respektvoll 
zu bleiben. Das sei nicht immer einfach. 
Letztlich dürfe das Asylwesen auch nicht 
auf rationale Zahlen und Zahlenverhält-
nisse reduziert werden. Es kämen Men-
schen mit Bedürfnissen. Sie zu begleiten 
sei eine erfüllende Aufgabe, die aber nur 
mit einer guten Zusammenarbeit auf al-
len Ebenen zu bewältigen sei und das er-
fordere ein hohes Mass an Kommunika-
tion, Transparenz und Austausch mit den 
Kommunen und mit der Bevölkerung. 

Einsparungen  
bei Betreuungsqualität fatal
Mit der steigenden Zahl der Zuweisun-
gen steige auch der Bildungs- und Si-

cherheitsinfrastrukturbedarf. Ebenso 
müssten Berufseinstiegs- und Integra-
tionsangebote weiterentwickelt wer-
den. Zurzeit greife der Kanton hierzu 
auf externe Dienstleister aus der Pri-
vatwirtschaft zurück, weil diese flexi-
bler auf Schwankungen in der Nach-
frage reagieren können. Sprich: sinkt 
der Bedarf, kann den Angestellten pri-
vater Dienstleistungsbetriebe schnel-
ler gekündigt werden, als Kantonsan-
gestellten. Burger betonte, dass trotz 
des immensen Drucks Einsparungen 
in der Betreuungsqualität fatal wären, 
weil sich solche Versäumnisse später rä-
chen würden. Gleichwohl müsse man 
sich damit auseinandersetzen, dass nicht 
für alle Problemstellungen adäquate 
Lösungen gefunden werden könnten. 
Um nicht zu scheitern, müsse man be-
reit sein, ein Stück weit vom Anspruch 
an ein perfekt funktionierendes System 
abzurücken. 

Mehr finanzielle Unterstützung 
gefordert
Im Anschluss an die Referate wurde 
noch lange und sehr intensiv diskutiert. 
Steebs Schilderungen decken sich mit 
den Erfahrungen der Zuhörenden aus 
anderen Gemeinden. Egal ob 40 oder 
700 Personen zu betreuen sind; die He-
rausforderungen im Einzelfall sind sich 
in etwa gleich. Insbesondere bei der Be-
schaffung von Unterbringungsmöglich-
keiten wünschen sich die Gemeinden 
mehr finanzielle Unterstützung vom 
Kanton. 

Gastgeberin Monika Baumgartner mit Pia Maria Burger, Franco Corsiglia und Damaris Steeb.


